
287Editorial. Bewegungstherapie und Gesundheitssport 2014; 30: 287

Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

eine ressourcenorientierte Haltung und Einstellung spielt in der Bewegungs- und Sporttherapie besonders im 
Bereich der Psychiatrie, Psychosomatik und Suchtbehandlung eine fundamental wichtige Rolle. Sie ermöglicht 
u. a. die Erfahrung von Selbstwirksamkeit und aktive Einflussnahme auf psychophysische Beschwerden und 
Befindlichkeiten; sie fördert auf diese Weise eine aktive Haltung und Verantwortlichkeit zur Gesundheit bzw. im 
Umgang mit einer Krankheit. Die Einbeziehung von achtsamkeitsorientierten Prinzipien bildet hierbei eine 
hilfreiche Strategie, um einerseits die Konzentration im „Hier-und-Jetzt“ zu halten und auf diesem Wege 
körperliches und seelisches Zusammenspiel mit seinen Wechselwirkungen zu erleben. In der sporttherapeuti-
schen Praxis erlebt man ja häufig, dass die Teilnehmer zwar körperlich aktiv sind, gedanklich jedoch mit ganz 
anderen Dingen beschäftigt sind. Diese Spaltungen entziehen der Bewegungs- und Sporttherapie unter 
Umständen viel von ihren qualitativen Möglichkeiten. Andererseits lassen sich über die Schulung von Achtsam-
keit psychotherapeutische Effekte in Bezug auf Modifikationen eigener Erlebens-, Denk- und Verhaltensmuster 
erreichen, die zu einer gelasseneren Haltung im Umgang mit der eigenen Person und mit beruflichen Belastun-
gen verbunden sind. Die beiden Artikel von Ernst und Sochor (S. 294 und 302) deuten darauf hin, dass dies 
gelingen kann. Allerdings besteht die Gefahr, dass diese Erfahrungen in der Alltagsroutine wieder verloren gehen. 
Zur Entwicklung und Aufrechterhaltung einer gelasseneren Haltung bedarf es jedoch eines kontinuierlichen und 
langfristigen Prozesses.

Im Rahmen meiner psychotherapeutischen Tätigkeit arbeite ich regelmäßig mit den Gruppenteilnehmern zu der 
Thematik der eigenen Lebenszufriedenheit und der Fragestellung, welche Faktoren diese denn fördern oder 
reduzieren können. Und natürlich werden dann solche Dinge wie Gesundheit, Krankheit, Stress, Konflikte, 
Eingebundenheit in Familie oder Freundeskreis, Interessen, Hobbies, Wohnsituation, materielle, finanzielle 
Problematiken usw. genannt, aus denen sich in der Summe das Gefühl von Lebenszufriedenheit oder  
-unzufriedenheit ergibt. Überraschenderweise werden jedoch nur sehr selten oder gar nicht die Bewegungs
freude und bewegungsbezogene Genussfähigkeit genannt, obwohl die meisten Teilnehmer schon einen oder 
mehrere Klinikaufenthalte in psychosomatischen oder psychiatrischen Fachkliniken gehabt haben und auch 
durchaus positiv von der Bewegungs- und Sporttherapie gesprochen haben. Der Aspekt, dass eine gut dosierte 
und angenehm erlebte Bewegungsaktivität mit genussvollen sinnlichen Erfahrungen verbunden sein kann und 
zur Bereicherung der Lebensqualität in einfacher Weise beitragen kann, war ihnen nicht bewusst. Das Beispiel 
weist meines Erachtens auf die Bedeutsamkeit einer Achtsamkeitsschulung hin, wo u. a. dieser Aspekt im 
Hinblick auf eine Wertschätzung eine wichtige Rolle spielt.

Lebenszufriedenheit wünsche ich auch Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, gerade zum Weihnachtsfest und zum 
neuen Jahr, zumal der Begriff ja auch „Frieden“ beinhaltet, womit immer eine innere und äußere Wechsel
seitigkeit verbunden ist. In diesem Sinne und im Namen des DVGS sowie der gesamten Redaktion von B & G 
wünsche ich Ihnen einen guten Start in das neue Jahr 2015!

Herzlichst,
Ihr Hubertus Deimel

Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Mit dieser Ausgabe unserer Zeitschrift möchten wir das Thema Demenzerkrankungen in den
Blickpunkt Ihres Interesses stellen. Zum Ende des letzten Jahres wurde unter anderem durch
den Pflegereport der BARMER GEK die gesundheitspolitische Brisanz dieser Thematik zum wie-
derholten Male einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. So wird in Studien zur Prävalenz von
gegenwärtig etwa 1,2Millionen Personen ausgegangen, die von diesen Erkrankungen betroffen
sind. Mit zunehmendem Alter erhöht sich die Wahrscheinlichkeit ihres Auftretens. Jährlich ist
von einer Größenordnung von ca.300000Neuerkrankungen auszugehen. Allein diese Zahlen
verdeutlichen eindrucksvoll den wachsenden Bedarf an Pflege-, Betreuungs- und Therapie-
angeboten sowie an wissenschaftlich überprüften Konzeptionen zur Behandlung.

Aus bewegungs- und sportwissenschaftlicher Sicht sind für mich in diesem Zusammenhang
zwei Punkte besonders herauszustellen: Einmal die präventive Wirkung eines regelmäßigen
sportlichen Trainings zur Vermeidung dieser Erkrankungen sowie die möglichen Chancen bewe-
gungs- und sporttherapeutischer Interventionen hinsichtlich der Erhaltung bzw. Verbesserung
einer neurokognitiven Funktionsfähigkeit bei bestehender Erkrankung. Wenngleich die Daten-
lage zu beiden Punkten noch nicht besonders groß ist, zeigt sich in den bestehenden Studien
durchgängig ein positiver Trend von Beeinflussungsmöglichkeiten. Insofern sollten wir den prä-
ventiven Wert eines regelmäßigen, abwechslungsreichen und motivierenden sportlichen Trai-
nings im Erwachsenenalter auch hinsichtlich einer möglichen Vorbeugung von Demenzerkran-
kungen noch intensiver kommunizieren.

Ergänzend möchte ich eine persönliche Erfahrung weitergeben, da mit der Diagnose der
Demenz häufig nur negative Assoziationen verbunden sind: Die bewegungstherapeutische Be-
treuung dieser Personengruppe macht durchaus Spaß und ist mit heiteren Momenten gefüllt,
wenn man sich auf die jeweiligen aktuellen Bedingungen der Teilnehmer einlässt und verstärkt
nonverbale Zugänge zu ihnen findet. Die zugrunde liegenden Beiträge dieser Ausgabe unter-
streichen die Relevanz der Bewegung und der sportlichen Aktivitäten für diesen Personenkreis
eindrücklich!

Ihr
Hubertus Deimel

Eine Information der MVS Medizinverlage Stuttgart: Das Cover der Zeitschrift „B&G Bewe-
gungstherapie und Gesundheitssport“ hat ein neues Gesicht. Aber nicht nur das, sondern die
Zeitschrift erscheint von nun an unter dem Verlagsimprint Haug. Warum? Die MVS Medizin-
verlage Stuttgart, ein Tochterunternehmen der Verlagsgruppe Thieme, werden zukünftig ihre
Fachinformationen unter dem Imprint Haug zur eindeutigeren Markenpositionierung und
-schärfung bündeln. Die optische Gestaltung ist mit ihrer 3-Streifigkeit an den Thieme-Auftritt
angelehnt, sodass Haug stärker als bisher als Marke aus dem Hause Thieme erkennbar ist.

Ansonsten wird sich für Sie nichts ändern. Die B&G erscheint weiterhin in gewohnter Qualität
6-mal jährlich.
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